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Zur Situation. 


Ueber die Geſichtspunkte, welche die preußiſche Re⸗ 
gierung bei den Verhandlungen mit Sachſen feſtgehal⸗ 
ten, ſchreibt die „Zeidl. Correſp.“: „Bei den militä⸗ 
riſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages mit Sach⸗ 
en handelt es ſich nicht um eine permanente Be⸗ 
me einzelner Poſitionen des Königreichs mit preuſ⸗ 
ſiſchen Truppen, ſondern um proviſorxiſche Anordnun⸗ 
gen dieſer Art, deren Dauer von dem Zeitraum abhängt 
welcher für die Reorganiſation der königlich ſächſiſchen 
Armee erforderlich ſein wird. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß während des in letzterer Hinſicht eintreten⸗ 
den Uebergangs⸗Stadiums preußiſche Truppentheile im 
Königreiche anweſend bleiben müſſen; es iſt aber auch 
einleuchtend, daß dieſe Occupation nach Beſeitigung 
des Kriegs⸗Zuſtandes den ſächſiſchen Gemeinden keine 
finanzielle Laſt bereiten wird. Die preußiſche Regie⸗ 
rung bat in den Verhandlungen mit dem Könige Jo⸗ 
ann Alles vermieden, was als ein Beſtrebungen, dem 

eſiegten deutſchen Fürſten eine Demüthigung zuzufügen, 
bätte ausgelegt werden können. Sobald ſich daher der 
König von Sachſen überzeugte, daß die Bedingungen, 
die man ihm antrug, rein und allein im Intereſſe 
deutſcher Geſammt⸗ Sicherheit formulirt waren, daß 
man nicht ſo ſehr an ſein Gefühl der Niederlage, als 
an ſeinen deutſchen Wobl des far und an ſeine Ver⸗ 
pflichtung für das Wohl des ſächſiſchen. Volkes appel⸗ 
lirte, ſo mußten ſeine Bedenken ſchwinden und das 

riedenswerk raſche Fortſchritte machen. Es iſt alle 

usſicht vorhanden, daß inmitten der Theilnahme 
Sachſens an den Schickſalen und Arbeiten des regene⸗ 
rirten Nord⸗Deutſchlands alle mißlichen Erinnerungen, 
die ſich noch bei einzelnen Klaſſen der ſächſiſchen Be⸗ 
völterung an den Krieg knüpfen möchten, verſchwinden 
werden. Je mehr dieſe alle ſich verwirklicht, deſto 
mehr wird man dem Königreiche alle diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen, die wie eine mißtrauiſche Feſſel ausſehen 
würden, erlaſſen können. Es iſt nicht die Sache Preu⸗ 
ßens, in dem von ihm geſchaffeuen Staaten Complexe 
durch Erregung bitterer Empfindungen und Nebenbub⸗ 
lerſchaften die heilſame Wirkſamkeit der gemeinſamen 
Inſtitutionen zu beeinträchtigen.“ 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſte die einfpalti © 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 
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arhenblatt. 


Am 18. hat die offizielle Uebergabe Venetiens an 
Italien ſtattgefunden. 1 
— Ueber den Vertrag mit Oldenburg wird dem 
„Oldenb. Tagesbl.“ noch folgendes Nähere mitgetheilt: 
„Der Inhalt des am 27. September abgeſchloſſenen 
und am 16. d. M. im auswärtigen Miniſterium rati⸗ 
ee Vertrages bezieht ſich ausſchließlich auf die 
leswig⸗holſteinſchen Intereſſen des Großherzogs und 
berührt die Verhältniſſe des Herzogthums und des 
Fürſtenthums Birkenfeld nicht. Das vereinbarte Ae⸗ 
guivalent für den Verzicht des Großherzogs auf die 
ſchleswig⸗holſteinſchen Erbanſprüche des Gottorpſchen 
Hauſes beſteht zum Tbeil in Territorial⸗Abtretungen, 
zum Theil in einer namhaften Geldentſchädigung. Die 
Territoxial⸗Abtretungen, welche die n und 
Arrondirung des oldenburgiſchen Fürſtenthums Lübeck 
zum Zweck haben, befaſſen das holſteiniſche Amt Ah⸗ 
rensböt und die an das Fürſtenthum Lübeck grenzen⸗ 
den ſogenannten Lübiſchen Diſtrikte, nämlich die ade⸗ 
lichen Güter Storkelsdorf, Dunkelsdorf, Eckhorſt, Stein⸗ 
rade und Moorie, and die Dörfer Böbs, Schwienken⸗ 
rade und Schwochel. Der für Oldenburg dadurch 
erlangte Territorialzuwachs beläuft ſich auf im Gan⸗ 
zen drei bis vier Ouadratmeilen, mit einer Bevölke⸗ 
rung von 11— 12,000 Seelen; die organiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen den von einander getrennt liegenden 
Oldenburgiſchen Aemtern Eutin und Schwartau wird 
durch denſelben hergeſtellt. Außerdem it die bisher 
Holſtein zuſtehende Hoheit über den faſt ganz von Ol⸗ 
Finkurgiſchem Territorium eingeſchloſſenen Diekſee im 
Amte Eutin an Oldenburg abgetreten. Die Uebergabe 
der mit Oldenburg zu vereinigenden Diſtrikte dürfte, 
wie es heißt, ſchon bald erfolgen.“ 


Politiſche Rundſchau. 2 
Deutſchland. Berlin, den 20. Oktober. An 
Stelle des Hrn v. Senfft = Pilſach ſoll nach der „Zeidl. 
Corr.“ der bisherige Regierungs⸗Präſident i Frauk⸗ 
furt a. O., Frhr. v. Münchhauſen, Fir das Oberprä⸗ 
ſidium der Provinz Pommern auserſehen ſein. — Der 
Handelsminiſter hat für die auf die Pariſer Ausſtellung 
zu ſendenden Gegenſtände (einerlei ob preußiſchen oder 


— . .. 


Literariſches. 


Die Schilderungen und Auslaſſungen des hieſi⸗ 
gen K. Landraths Herrn Steinmann über die 
Zuſtände Böhmens, welche derſelbe in einer Brochüre 
unter dem Titel „Streifzüge preußiſcher Verwaltung durch 
Böhmen“ veröffentlicht hat, haben auch, wie wir aus 
nachstehender Notiz der „Nat. Ztg.“ erſehen, in Böh⸗ 
men Aufmerkſamkeit erregt und eine anerkennungsvolle 
Beachtung gefunden. Die Notiz beſagter Zeitung, de⸗ 
ren Kenntnißnahme auch unſeren Leſern von Intereſſe 
ſein wird, lautet alſo: 

„Der preußiſche Landrath Steinmann, welcher 
zur Zeit der Okkuptaion preußiſcher Civilkommiſſar 
für das Königreich Böhmen war, hat jetzt eine Schrift: 
„Streifzüge preußiſcher Verwaltung durch Böhmen“ 
veröffentlicht, welche ein ſchätzenswerthes Material zur 
Beurtheilung der österreichischen Zustände liefert. Daß 
der Verfaſſer Land und Leute richtig erkannt hat, da⸗ 


für giebt die neueſte „Bohemia“ einen Beleg, welche 


amfangreiche Auszüge aus jener Schrift mittheilt und 
ihrem Verfaſſer das Zeugniß ausſteut, daß er die böh⸗ 
miſchen Verhältniſſe „mit einem Eifer und einer Auf- 
merkſamkeit ſtudirt babe, die wir (die Oeſterreicher 
nämlich unſern Staatsmännern und Staatsbeamten 
wünſchten“; abgeſehen davon, daß hier und da eine 
ſchiefe Anſicht, eine unrichtige Auffaſſung mit unter⸗ 
laufe, bewähre ſich Steinmann im Großen und Gan⸗ 
zen als ein ſehr ſcharfer, tiefblickender, uicht blos am 


Aeußerlichen haftender Beobachter, und feine Urtheile 


Dienſtag, den 23. Oktober. 
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| ee Urſprungs) für die Hinſendung vom 
15. Januar bis 10. März 1867) und für den Rück⸗ 
| transport (vom 1. November 1867 an die Ermäßi⸗ 
Eier der Frachtſätze um die Hälfte auf den Staats⸗ 
Eiſenbabnen bewilligt. Das Gleiche iſt Seitens der 
ruſſiſchen und der Fan Regierung geſchehen. 
— Der Schriftſteller Liebknecht wurde am 1. Juli v. 
J. aus Berlin und Preußen ausgewieſen. Derſelbe 
iſt großh. Kia Unterthan. Er kehrte Ende Sep⸗ 
| tember d. J. hierher zurück, wurde am 2. October d. 
It. in einer Verſammlung der Buchdruckergehilfen ver⸗ 


haftet und erſchien heute vor der 7 Deputation des 

Erimialgerichts unter der Anklage der verhotswidri⸗ 
gen Rühkehr in die preußiſchen Staaten. Der Ange⸗ 
klagte entſchuldigte ſich damit, daß er dona fide gehan⸗ 
delt, indem er geglaubt habe, daß die N de die auch 
auf ihn exſtrecke und daß er ſich auch zur Rückkehr be⸗ 
rechtigt glaubte, weil fein Vaterland zum norddeutſchen 
Bunde gehöre. Der Gerichtshof verwarf dieſe Ein⸗ 
wendungen als nicht ſtichhaltig und verurtheilte den 
Angeklagten zu der niedrigſten Strafe, zu 3 Monaten 
Gefängniß. b { 

. — Die „N. A. Ztg.“ enthält folgende Mittheilung 
Korreſpondenten in der Wiener Ader dee und in der 
„Allgemeinen Zeitung“ führen darüber Klage, daß preu⸗ 
ßiſcher Seits die Zahlungen der hannoverſchen Staats⸗ 
kaſſe an König Georg ſo lange ſiſtirt worden ſind, 
bis die aus der General-Kaſſe vor dem Kriege ent⸗ 
nommenen und bei der engliſchen Bank deponirten 
Staats⸗Effekten, Werthpapiere und Gelder in einer 
Höhe von, ier als 21 Millionen Thaler zurückerſtat⸗ 
tet find. Dieſe Kapitalien find kein Privateigenthum 
des Königs, ſondern gehören im Betrage von 20 Millio⸗ 
nen Thaler größtentheils dem hannoverſchen Dominial⸗ 
Ablöſungs⸗ und Veräußerungs Fonds, deſſen Zinſen 
in die hannoverſche General⸗Kaſſe fließen. Ueber⸗ 


baupt beſtimmt §. 5 des hannoverſchen Geſetzes vom 24. 
März 1857 über das „Finanz⸗Kapital“, daß die Ein⸗ 
künfte der Domänen, alſo auch die Zinſen des Ablö⸗ 
ſungsfonds, nach Abzug der Bedarfſumtmen für den 
König und das königl. Hans, für die Bedürfniſſe des 
Landes verwendet werden müſſen. Die Summen, welche 


zur Deckung der Bedürfniſſe aus der Staatskaſſe zu 


ſeien leider oft um fo einſchneidender und betrübender [Beamtenſtandes wurzelt.“ Daß aber „inmitten von 


je wahrer und treffender ſie wären. Als Probe geben 
wir das Urtheil, welches Steinmann über das öſter⸗ 
reichiſche Beamtenthum fällt: 

„Der Formalismus iſt durch die geſammte Ver⸗ 
waltung hindurch in peinlichſter und kleinlichſter Weiſe 
ausgebildet und, abgeſehen von dem barbariſchen Ge⸗ 
ſchäftsſtyle, deſſen ſich, im Gegenſatze zu der völlig 
coulanten und ſchwungvollen Ausdrucksweiſe der öſter⸗ 
reichiſchen Journaliſtik, die Beamtenwelt ohne Aus⸗ 
nahme befleißigt, würde in den Formen eher ein Min⸗ 
der als ein Mehrmaß der Leiſtungen zu wünſchen ſein. 
An was es allen Orten fehlt, iſt die auf allgemeiner 
und fachlicher Bildung, ſo wie auf der Schule eines 
im hohen Geiſte geführten Staatsweſens beruhende 
Klarheit über die Ziele der Verwaltung und über die 
Mittel, die zum Ziele führen, — das Verſtändniß und 


Volksſtämmen von unzweifelhaft reicher Begabung“ 
über die Befähigung des Beamtenthums derart geklagt 
werden könne, deducirt der Verfaſſer aus dem „Staats⸗ 
prinzip Oeſterreichs“, welches kein hervorragendes Ta⸗ 
lent, keinen ſelbſtſtändigen Charakter geduldet habe, 
und welches der Verfaſſer in einigen äußerſt ſcharfen 
und bitteren Sätzen ſkizzirt. 

Von dem volkswirthſchaftlichen Zuſtande Böhmens 
entwirft Steimnann das nachfolgende Bild: 

„Wenn Böhmen ziemlich gleichmäßig als ein rei⸗ 
ches Land bezeichnet wird, ſo verdient es dieſe Bezeich⸗ 
nung unzweifelhaft vermöge ſeiner natürlichen Anla⸗ 
gen. Ein glückliches Klima, fruchtbarer Boden, reich 
an foſſilen Schätzen, ein günſtiges Wieſen⸗ und Wald⸗ 
verhältniß, glücklich vertheilte Waſſerſtraßen ſind in 
der That höchſt werthvolle Vorbedingungen für das 


Anſcheins des Gegentheils, die über die Formen hin⸗ 


die freie Auffaſſung des Volksgeiſtes und der fittlihen | wirthſchaftliche Proſperiren jedes Landes. Das Ver⸗ 
und materiellen Bedürfniſſe des Volkes. Was überall | hältniß der Güterwertheilung, namentlich der Verthei⸗ 
fehlt, ift ferner das wahre Bewußtſein von der ſelbſt⸗ lung des liegenden Beſitzes, erwachſen aus der drang⸗ 
ſtändigen Verantwortung jeder Amtsſtellung und der 
ſelbſtändigen Rechte und Pflichten aus derſelben, — 
— ein Bewußtſein, — welches allein vor dem Servi⸗ 
lismus bewahrt und zu ſtraffem und energiſchem Vor⸗ 
gehen, ſo wie zu der bis zur Aufopferung ausharren⸗ 
den Pflichttreue führt. Endlich fehlt, trotz des äußern 


Einfluß ungeſunder politiſcher und kirchlicher Zuſtände 
endlich eine gewiſſe Indolenz im Volkscharakter, welche 
in ſonderbarem Gegenſatze zu der ſonſtigen leicht bis 
zum Fanatismus zu ſteigernden Erregbarkeit, auf den 
wirthſchaftlichen Gebieten wahrnehmbar bleibt, machen 
daß das Land der Segnungen ſeiner Natur längſt nicht 


ausgehende Disziplin und Unterordnung, die wir in in vollem Maße theilhaftig wird. Der bobe Landes⸗ 


Preußen gewöhnt find und bei uns faſt eben fo ſehr | adel iſt trotz feines 8 sites bis auf weni 
v e g 255 14 1 otz feines ungeheuren Beſitzes bis auf wenige 
in der intellektuellen als in der ſittlichen Tüchtigkeit des Ausnahmen tief verſchuldet⸗ Die übrigen grundbeſiz 


vollen Vergangenheit des Königreiches, der fortwirkende 


u SEE 


zahlen waren, beſtanden in den Zinſen eines aus Ein⸗ 
nahmen der königlichen Kammer erwachſenen Kapitals 
von 600,000 Pd Stetl., einer jährlichen Rente von 
600,000 Thlr. und einigen Apanagen. Aus den han⸗ 
növerſchen Domänen wurde darauf ein Komplex aus⸗ 
geſchieden, deſſen Erträge zur Deckung der Summe von 
600,000 Thlrn. dienen ſollten und durch eine Verord⸗ 
nung vom 20. Juni 1858 in § 2 die Verwaltung deſſel⸗ 
ben dem Miniſterium des königlichen Hauſes für Rech⸗ 
nung der ng überwieſen. Die oben erwähnten 
nach England gebrachten 20 Millionen gehören nicht 
zu dieſem Komplex, ſondern zu den Staatseffekten und 
können ebenſowenig als ein Privateigenthum des Kö⸗ 
nigs Georg bezeichnet werden. f 
Den 22. Oktober. Wie aus Kiel, 19. Oktober, 
mitgetheilt wird, iſt Proſeſſor v. Treitſchke dort ein⸗ 
etroffen und wird demnächſt feine Vorleſungen 
beginnen . . 2 
„Die „Kreugtg.“ giebt heute der Regierung ein 
Recept, wie „das Verſtändniß für die Aufgaben Preuf⸗ 
ſens in die neuerworbenen Landestbeile hineingetragen 
werden muß.“ Erſtens: die Regierung muß „die con⸗ 
ſervativen Potenzen in den annectirten Ländern zu 
gewinnen ſuchen. Wie das zu verſtehen iſt, erklärt die 
Kreuzztg.“ durch eine Anmerkung, in welcher ein Kur⸗ 
eſſe feine Furcht äußert, daß ein neues r deen 
chulgeſetz, das noch auf Veranlaſſung der früheren 
Regierung entworfen iſt, eingeführt werden könnte, 
während die Kurheſſen doch nun auch auf die preußi⸗ 
ſchen Schulregulative Anſpruch haben!“ — Zweitens 
mahnt die lang c in vortrefflich copirtem Ton des 
alten Polonius: „Mit Verſprechungen möge die Regie⸗ 
rung nur recht ſparſam vorgehen. Denn wenn ſie, 
wie bei politiſchen Verheißungen meiſtens der Fall iſt, 
nicht im vollen Umfange, oder doch nicht in dem er⸗ 
warteten Maße erfüllt werden, fo weckten fie nur Miß⸗ 
muth und bereiteten der Regierung Auge 5 Oft 
genug lehrt auch der Verlauf der Ereigniſſe, daß die 
aufrichtig gemeint geweſenen Verſprechungen nicht ge⸗ 
halten werden können, und welche Schwierigkeiten ent⸗ 
tehen dann aus der Zurücknahme der ertheilten!“ — 
rittens und endlich hat die „Kreuzztg“ ihre Freunde 
daran, daß die W Eigenthümlichkeiten“ in 
den neuen Provinzen geſchont werden ſollen. Aber 
welche Eigenthümlichkeiten ſind „berechtigt?“ Der 
„Kreuzztg.“ iſt das ganz zweifelsohne: „Gewiß wird 
die Regierung ſich nicht der Ueberzeugung verſchließen, 
daß was den conſervativen Prinzipien entſpricht, er⸗ 
halten, was denſelben widerſtceitet, beſeitigt werden 
muß.“ Das find — ſo ſchließt die „Kreuzztg.“ — die 
sonjevoativen Thaten, deren es in den neuen Provin⸗ 
zen, „wie überall“ bedarf! ; 3 
Dresden, den 19. Oktober. Die Landes - Kom 
miſſion hat dem „Dr. 3.” das Dementi einer Reihe 
von Nachrichten Aer laſſen, welche die hbieſtge 
„Conſt Ztg.“ Berliner Zeitungen entlehnt hatte. Da 
ie „Conſt. Ztg.“ auch eine Nachricht von einer Zu⸗ 
ſammenkunft des Königs Johann mit dem entlaſſenen 
Miniſter von Beuſt in Wels bei Lins aus Ihrer Zei⸗ 
tung reprodueirt hatte, die Landes⸗Kommiſſion aber 
dieſelbe nicht in ihr Dementi mit einſchließt, jo ſcheint 
an der Glaubwürdigkeit des Faktums nicht zu zweifeln 
zu ſein. Dem Staatsminiſter von Falkenſtein, von 
dem ich Ihnen meldete, daß er telegraphiſch nach 
Karlsbad berufen iſt, haben ſich in Leipzig die Herren 
Generalmajor von Fabrice und Hauptmann Winkler 
angeſchloſſen, um ſich über Schwarzenberg nach Karls⸗ 
bad zu begeben und dem König Johann über die in 
Berlin getroffenen Vereinbarungen Vortrag zu erſtat⸗ 
ten. Die Schwergeburt der Dresdner Adreſſe iſt end⸗ 
lich vorüber. Die ſtädtiſchen Kollegien haben ſie durch 


den Qberbürgermeiſter Pfotenhauer der Landes⸗Kom⸗ 
— —— ͤ—— — — ᷑ — — 


zenden Stände ſind nicht im Staude geweſen, ſich zu 
einer Höhe der Wirthſchaftsführung zu erheben, wie 
ſie in Preußen und Dentſchland faſt allerwärts ſtatt⸗ 
findet. Unter den Induſtrie und Handel treibenden 
Ständen iſt ein Zuſtand geſunden Proſperirens faſt in 
keiner Richtung anzutreffen. Endlich findet ſich in den 
Städten ein unverhältnißmäßig zahlreiches Proletariat, 
deſſen müßiggängeriſches Umhertreiben das ſchlimmſte 
Zeugniß für die volkswirthſchaftlichen Zuſtände des 
Landes ablegt. Charakteriſtiſch iſt neben dem Allen 
das Maß des behaglichen Wohlſtandes, ja ſelbſt des 
Reichthums, deſſen ſich der Klerus, namentlich die Or⸗ 
densgeiſtlichkeit, erfreut.“ 

Die „Bohemia“ bemerkt am Schluß ihrer Aus⸗ 
züge: „In früheren Zeiten hätte man die Schrift in 
Oeſterreich vielleicht verboten. Heutzutage wird das 
wohl aber nicht geſchehen, aber zu einer andern Waffe 
ſollte man in Oeſterreich gegen dies Buch greifen, man 
ſollte einfach deſſen Inhalt, — ſo weit er von verfal⸗ 
lenden Zuſtänden ſpricht — unwahr machen. Freilich 
iſt das keine Arbeit weniger Jahre ſondern bedarf lan⸗ 
ger, ausdauernder, Hand in Hand gehender Anſtren⸗ 
gungen ſowohl der Regierung als der Staatsbürger; 
aber ſchon mit dem ernſtlichen ausdauernden Streben 
würde auch der etwaigen agitatoriſchen Tendenz des 
Buches am beſten die Spitze abgebrochen werden. Im 
Uebrigen hofft das Prager Blatt, daß nicht wie Land⸗ 
rath Steinmann prophezeihe, das „Hereinbrechen der 
Sündfluth“ die verfallenden Zuſtände Oeſterreichs hin⸗ 
wegſchwemmen, ſondern daß dieſes ſich neu aufraffen 
werde zur Kraft und zur Macht.“ 


miſſion zur Uebermittelung an den König überreicht 
Von der Aufhebung des Verbotes politiſcher Verſamm⸗ 
lungen in Sachſen macht auch Dresden am nächſten 
Sonntag Gebrauch; es findet eine Volksverſammlung 
ſtatt, auf deren Tagesordnung „die ſächſiſche Volks 
vertretung ſteht. — Neben der politiſchen Aufregung 
beſchäftigt die Gemüther augenblicklich die Verhaftung 
eines hieſigen Rechtsanwalts, welche auf Denunziation 
der Stettiner Lebensverſicherung „Germania“ erfolgt 
iſt. Der Verhaftete hatte das Leben ſeiner Frau zu 
einer hohen Summe verſichert und ſteht im Verdacht, 
dieſelbe vergiftet zu haben. 5 
Frankfurt a. M., den 19. Oktober. Nach den 
Artikeln 7 und des zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Friedensvertrages von Prag ſollte be⸗ 
hufs der Auseinanderſetzung ü er das Eigenthum des 
165 5 deutſchen Bundes ſechs Wochen nach erfolgter 
Ratifikation des Vertrages eine Kommiſfion zu Frank⸗ 
furt a. M. zuſammentreten, bei welcher außer Preußen 
und Oeſtexxeich auch den übrigen deutſchen Regierun⸗ 
gen eine Vertretung unbenommen jein ſollte. Dieſe 
kommiſſion, zu welcher die preußiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten ſchon am 11. d. Mts, als an dem Termine, wie 
er im Friedensſchluſſe für den Zuſammentritt beſtimmt 
war, in Frankfurt eingetroffen waren, hat ſich am 18. 
d Mts. konſtitnirt, Für die ſämmtlichen dem nord⸗ 
deutſchen Staatenbunde angehörigen Staaten iſt 
Preußen mit der Vollmacht verſehen, auch deren 
Rechte und Intexeſſen ebenſo wie die ſeinigen in der 
Kommiſſion wahrzunehmen und zu vertreten. Von 
Seiten der k ſächſiſchen Regierung iſt der k. preußi⸗ 
ſchen ebenfalls Vollmachtertbeilung in Ausſicht geſtellt. 
Zum Vorſitzenden der Kommiſſton iſt der erſte preußi⸗ 
Ihe Bevollmächtigte, Miniſterialdirektor Bitter, mit 
Akklamation gewählt. Die Geſchäftslokale der ehema⸗ 
ligen Bundesverſammlung find von der Kommiſſion 
für ihre Zwecke übernommen; ebenſo die meiſten der 
ehemaligen Bundesbeamten für die Geſchäfte der Kom⸗ 
miſſion dienſtlich angeſtellt und ad hoe mittelſt Hand⸗ 
ſchlages an Eidesſtatt verpflichtet. Inzwiſchen ift das 
von Frankfurt weggeführt geweſene Bundeseigenthum 
mit Einſchluß ſehr bedeutender baaren Geldbeſtände 
und geldwerthen Papiere am 14. d. Mts. von Augs⸗ 
burg und Ulm, wo es ſich zuletzt befand, zurückgebracht 
und in Gegenwart der eben bezeichneten Kommiſſions⸗ 
mitglieder für die Geſammtheit der e in 
dem Kaſſengewölbe der ehemaligen Bundesverſammlung 
niedergelegt. Mit der ebenſo ſchwierigen als umfang⸗ 
reichen Feſtſtellung des geſammten Bundesvermögens 
wird nunmehr ſofort vorgegangen werden und ſind die 
erforderlichen Einleitungen hierzu ſchon in der erſten 
Kommiſſionsſitzung getroffen. Es darf erwartet wer⸗ 
den, daß auch die fämmtlichen Anſprüche und Forde⸗ 
rungen an den aufgelöften deutſchen Bund moͤglichſt 
ſchleunig eee werden, damit die Kommiſſion 
ſich in den 
einer näheren Prüfung zu unterziehen, ſondern über⸗ 
haupt die ihr geſtellte wichtige ae in der vertrags- 
mäßig feſtgeſetzten Zeit von ſechs 0 
Leipzig, den 18. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Anträge 
des Ausſchuſſes bezüglich der vom Stadtrath an den 
König gerichteten Avreſſe berathen. Der Ausſchußan⸗ 
trag geht bekanntlich auf Git Suche vorausgeſetzt, 
daß unter dem „engſten Anſchluß“ Sachſens an Preußen 
ein ſolcher verſtanden ſei, welcher die Wiederholung 


einer ähnlichen Politik Sachſens wie die, wodurch un⸗ 


ſer Land in dieſen jüngſten Krieg verwickelt und ſoviel 
Unheil über daſſelbe gebracht worden, für alle Zukunft 
unmöglich mache. Ferner betont derſelbe die Noth⸗ 
wendigkeit der e verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wahlgeſetes von 1848. Beide Anträge wurden 
von dem Referenten Prof. Biedermann begründet und 
nach einer theilweiſe ſehr erregten Debatte gegen eine 
kleine Minorität angenommen. 

Deſterreich. Die militäriſche Unterſuchung in 
Wiener⸗Neuſtadt hat, wie das, Vaterland“ erfährt, da⸗ 
mit geendigt, daß G. d. K. Graf Clam⸗Gallag, wie 
ſchon gemeldet, vollſtändig freigeſprochen iſt, F 3 M. v. 
Benedet, FM. Freiherr v. Henikſtein und GM. v. 
Kricsmanic im Gnadenwege penſionirt werden, die 
weitere Unterſuchung aber niedergeſchlagen wird. — 
Mittlerweile hat das Armee-Obercommando einen 
ſtrengen Erlaß über das Tragen der Czakos, der Bärte, 
die Scheitelung der Haare, den Mißbrauch der Lorge⸗ 
netten, die Weite der Uniform⸗Aermel, die Höhe der 
Hemdkragen u. ſ. w. kurz über die genaueſte Einhal⸗ 
tung aller beſtehenden Adjuſtirungsvorſchriften publieirt. 
— Aus Tixol wird in der Augsburger „Allg. Ztg.“ 
ein Hülferuf gegen „das drohende Weitergreifen des 
romaniſchen Geiſtes durch Errichtung neuer Klöſter“ 
laut. „Die Zahl der Mönche und Nonnen, ſo klagt 
der Korreſpondent, die aus dem kloſterfeindlichen Ita⸗ 
lien ins Tiroler Land unter den Schatten des Konkor⸗ 
dats flüchteten, iſt ſo groß, daß überall die Konvente 
mit Zuzüglern überfüllt ſind, und zum Unglück für 
das Laud denken dieſe herangeſchwemmten Bruchſtücke 
der wälſchen Kleriſei daran, ſich in Tirol bleibend feſt⸗ 
zusetzen. In Trient und Umgebung werden bis heute 
wenigſtens ſechs große Gebäude bezeichnet, denen die 
Beſtimmung zugedacht iſt, künftighin dauernd Herber⸗ 
gen wälſcher Ordensleute zu ſein. In Brixen haben 
ich die aus Padua gekommenen Jeſuiten ein großes 
luweſen gekauft, um ſich daraus ein Kollegium und 
ein Konvikt für ihre Zöglinge zu geſtalten. Endlich 
hat ein franzöſiſcher Gönner der Jeſuiten, 15 Breda, 
in dem induſtriereichen Dornbirn in Vorarlberg um 
140,000 Franes einen Wohnſitz 55 italieniſche Shine 
Lopola's angekauft.“ Alle diefe Kaufakte, die von 
wälſchen Mönchen geſchloſſen werden, kommen dem 
Korreſpondenten vor, „wie eben ſo viele Be itzergrei⸗ 
fungspatente, mit denen der romaniſche Geiſt, die 


tand geſetzt ſehe, nicht blos die letzteren 


onaten zu erledigen. 


ud a geſchloſſen, die 


Provinz Tirol ſeinen Gebieten dauernd einverleibt.“ 
Das Befinden der Kaiſerin Charlotte von Mexiko 
iſt im Ganzen unverändert. Eine Verlchlimmerung 
iſt nicht eingetreten: es läßt ſich in ſofern daher von 
einer leichten Beſſerung ſprechen, als der Gemüthszu⸗ 
ſtand der Kranken durch die nothwendig gewordene 
Iſolirung keine Alteration wie vielleicht zu befürchten 
war erlitten hat. Die von den Aerzten vorgeſchriebene, 
ſelbſtverſtändlich ſehr mäßige Koſt wird von der Kal⸗ 
ſerin nicht immer zurückgewieſen, und auch der Schlaf 
iſt ruhig. Die Natur der verhängnißvollen Krantheit 
bringt es mit ſich, daß von einer weſentlichen Wendung 
zum Beſſern nicht ſobald die Rede ſein kann; der 
Winter wird wohl leider vorübergehen, bevor eine 
Heilung erfolgen kann. Se; 

„Die amtliche „Wiener Ztg.“ läßt ſich über die 
handelspolitiſchen Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und 
Italien aus. Sie konſtatirt, daß durch Artekel 21 des 
Friedensvertrages Oeſterreich in Italien die Rechte der 
meiſtbegünſtigten Nation erhalten habe, alſo in den 
der mit Frankreich u. a. Länder vereinbarten Begün⸗ 
ſtigungstarife getreten ſei, und bezeichnet das ſo ein⸗ 
gerichtete proviſoriſche Verhältniß als ein höchſt vor⸗ 
theilbaftes. Die Spitze des Artikels wendet ſich gegen 
die lautgewordene er daß Italien das vene⸗ 
tianiſche Gebiet noch eine Zeitlang in feine Zolllinie 
nicht einbeziehe und daſſelbe dem öfterreichtichen Handel 
vollſtändig offen laſſe. Eine ſolche Forderung an Ita⸗ 
lien zu ſtellen, würde ſchon deshalb unter allen Um⸗ 
ſtänden völlig unzuläſſig geweſen ſein, weil auch der 
Sieger die von Fallen anderen Mächten gegenüber 
eingegangenen Verbindlichkeiten nicht ignorixen durfte, 
kraft welchen Italien die Oeſterreich gewährten Be- 
günſtigungen auch allen jenen Mächten hätte zugeſte⸗ 
hen müſſen. Eine ſolche Zumuthung würde jedes Rechts⸗ 
grundes entbehrt haben und hätte gleichwohl, wenn ſie 
gene und durchgeführt worden wäre, dem öſterrei⸗ 

yichen Handel keine anderen Vortheile gewährt, als 
diejenigen, welche ihm jest geboten werden, nämlich die 
der meiſtbegünſtigten ) ationen. { j 

Frankreich. Man fängt hier an, ſich mit dem 
Vorſchub zu beſchäftigen, den durch preußiſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt die materiellen Intereſſen in den neuen 
Ländern erhalten werden. Der „Moniteur“ bringt 
aus Berlin eine Tabella über die Bergwerke und Hoch⸗ 
öfen, welche in Folge der Annexion der vier Staaten 
preußiſches Staatseigenthum geworden find. Aufge⸗ 
führt werden 171 Gruben im Harz, die 1865 einen 
Geſammtertrag von 7,060,200 Fr. abgeworfen haben, 
gemeinſchaftlich mit Braunſchweig verwaltete Gruben 
mit einem Jahresertrag von 1,180,870 Fr., 75 Hoch⸗ 
öfen im Harz und 11 andere, die gemeinſchaftlich mit 
Braunſchweig betrieben werden und zuſammen 15,092,516 
Fr. eintragen. Die kurheſſiſchen Bergwerke und Hoch⸗ 
öfen werfen jährlich 5,324,100 Fr. ab. Das preußiſche 
Eiſenbahnnetz enthält einen Zuwachs von 1952 Kilom., 
wovon 1336 ausſchließlich Staatsbahnen und 616 Pri⸗ 
vatbahnen ſind. Im Ganzen hat nunmehr Preußen 
8111 Kilometer Eiſenbahnen, von denen 1836 dem 
Staate, 1504 Privatgeſellſchaften unter ſtaatlicher Kon⸗ 
trole und 1004 Privgtgeſellſchaften ohne eine derartige 
Kontrole gehören. Der „Moniteur“ glaubt ebenfalls 
auf die durch die Annexionen bedeutend gewachſene 
Handelsmarine Preußens hinweiſen zu müſſen. Die⸗ 
ſelbe zählt jest 4354 Schiffe mit 595,590 Tonnen, 

Großoritaunien. Die Stadt Glasgow feierte 
am 16. d. einen großen Tag. Die Kaufläden waren 
äuſer mit Laubgewinden 
und Fahnen geſchmückt, und durch die von nr 
und Triumphbogen faſt geſperrten Straßen dahnte fich 
eine meilenlange Proceſſion den Weg. Es war ein 
Aufzug der Gewerke und Innungen, und er galt einer 
voltötbinnlichen Demonſtration, welche die Reformliga 
ins Werk geſetzt hatte. Auf 30,000 wird die Zahl der 
Theilnehmer angeicilagen; die Proceſſion hatte in 
Gliedern zu 4 Mann und ziemlich en aufſchließend, 
eine Länge von 1 bis 5 engliſchen Meilen und ge 
brauchte in mittlerer Geſchwindigkeit marſchirend, zwei 
Stunden, um einen gegebenen Punk zu paſſiren. Außer⸗ 
dem hatten ſich auf dem Anger noch über 100,000 
Menſchen eingefunden, welche ſich an der Kundgebung 
durch Bravorufen, beifälliges Gelächter, Handaufheben 
oder auch durch ihre bloße Anweſenheit betheili ten. 
Von verſchiedenen Tribünen herab wurde eine Reihe 
von Keſoluttonen vorgeſchlagen und begründet, von 
der Menge natürlich auch einhellig angenommen, welche 
ein möglich allgemeines Wahlrecht — für jeden regi⸗ 

trirten anſäſſigen Man — und da zu als Schutz der 
hlfreiheit die geheime Ab timmung verlangte. Am 
Abend war die weiträumige Stadthalle der Schanplatz, 
und Hr. Bright, von einem halben Dutzend parlamen⸗ 
tariſcher Collegen umgeben, der Mittelpunkt der De⸗ 
monſtration. Die „Sähme von Wallace und Kngz 
vereinigt mit freiheitsliebenden Männern Englands 
und Irlands“ überreichten dem Gefeierten eine Aner⸗ 
kennungsadreſſe für feine unermüdlichen Beste rigen 
zur Hebung der arbeitenden Klaſſen: und Bright 
knüpfte an feine Dankesworte eine Rede, deren Kern 
ſelbſtverſtändlich die Parlaments Reform an ledoch 
dieſes Mal mit beſonderer Hinſicht auf die ländliche 
Bevölkerung. Er ſprach von dem Sheſtgeitenden Um⸗ 
ſichgreifen des Monopols im Grundbeſitze, der allmä⸗ 
ligen Werheüngung der mittleren Klaſſen als Landei⸗ 
enthümer und der beſtändigen Verſchlimmerung der 
erhältniſſe des Feldarbeiters; als Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinungen tadelte er die jetzige Zuſammenſetzung des 
arlaments, in welchem die Intereſſen der großen 
Hrundbeſitzer mehr als billig vertreten feien. 5 

Italien Dem „Journnl des Debats“ gehen 
Nachrichten aus Rom vom 10. Okt. zu, aus denen er⸗ 
bellt, daß die Friedens⸗Unterzeichnung eine große Ver⸗ 
wirrung in den kleinen bourboniſchen Hof des Palaſ⸗ 


tes Farneſe gebracht hat. Die Pacification Italiens, 


welches in den unangefochtenen Beſitz Vene⸗ 
tiens tritt, und das gänzliche Mißglücken der Empö⸗ 
rung in Palermo haben gar manche Hoffnungen ver⸗ 
nichtet. Es bleibt nur noch eine Illuſion, die indeſſen 
gleich den andern verſchwinden wird, die nämlich aus 
dem Plebiscit eine autonomiſche Regierung hervorge⸗ 
ben zu ſehen. Nach dieſer letzteren Prüfung bleibt 
Franz II. kein anderer Weg offen, als ſich von Rom 
zu entfernen und wenigſtens aus dem Artikel des Frie⸗ 
densvertrages, in welchem Italien ſich verpflichtet, das 
Sequeſter über die Privatgüter der Entthronten ita⸗ 
lieniſchen Fürſten aufzuheben, Vortheil zu ziehen. 
Eine ſpaniſche Fregatte iſt bekanntlich unlängſt im 
Hafen von Wi eech angekommen. Man meint, 
dieſe Fregatte ſei dazu beſtimmt, die königliche Familie 
von Neapel nach Spanien zu bringen, und nicht wie 
es anfänglich hieß, um den heiligen Vater abzuholen. 
— Auch die „France“ meldet, daß Franz von Bour⸗ 
bon endlich ſein Miniſterium entlaſſen und den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt kat, von Rom abzureiſen. Es heißt, 
er werde nach Spanien ſich can 
ueber das Recht zur Theilnahme am 
Plebiseit in den venetianiſchen Provinzen erfährt 
man, daß die aus politiſchen Urſachen Emigrirten 
aus dieſen Provinzen in denjenigen Gemeinden zum 
Botum zugelaſſen werden, wo ſie erklären, ihr Abſtim⸗ 
mungsrecht zur Geltung bringen zu wollen. — Alle 
Italiener aus den befreiten Provinzen, die aus irgend 
einer Urſache ſich in irgend einem andern Theile Ita⸗ 
liens aufhalten, können ſchriftlich votiren. Am 27. 
wird das Appellationsgericht von Venedig die Zuſam⸗ 
menſtellung der partiellen Reſultate vornehmen und 
ſofort darüber dem Juſtiz⸗Miniſter Bericht erſtatten. 
— Der, „Gazz. di Milano“ wird geſchrieben, es habe 
ſich ein Trienter Comite gebildet, um die künftige An⸗ 
nektirung dieſes Gebietes vorzubereiten. Daſſelbe werde 
in allen Gegenden des letzteren Verzweigungen haben 
und reſidire gegenwärtig in Baſſano. 
Rutland. . Wie telegr., gemeldet, iſt General 
Berg als Statthalter des Königreichs Polen durch Ge⸗ 
neral Graf Heyden erſetzt. Ueber die Bedeutung die⸗ 
ſes Perſonenwechſels — ſagt die „B. u. 9. 8% — 
laſſen ſich nur Vermuthungen anſtellen; nach Allem 
was über die Perſönlichkeit des neuen Statthalters be⸗ 
kannt geworden iſt, läßt ſich eine eingehende Pflege 
der polniſchen Sondernationalität unter ihm noch we⸗ 
niger als unter dem Regiment ſeines Vorgängers er- 
warten. 
. Aus Livland, den 15. Oktober. Vorgeſtern iſt 
in unſeren Provinzen die neue Gemeinde⸗Ordnung, die 
wichtigſte legislatoriſche Maßnahme ſeit Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, in Kraft getreten. Der Emanci⸗ 
pation des Individuums iſt nach einem faſt 50 jährigen 
Zwiſchenzuſtande die Emancipation der Gemeinde ge⸗ 
folgt, die nun mit einem Schlage nachholen ſoll, was 
die Entwickelung eines halben Jahrhunderts ſchuldig 
geblieben iſt. Die Beziehungen zwiſchen Herren und 
nern werden von jetzt ab andere; der Gutsbeſitzer 
ft in Zukunft nicht mehr die Obrigkeit des Bauers, 
er bleibt aber der Grundherr des Pächters, die ein⸗ 
flußreichſte Perſon der Gemeinde, und nur wenn mit 
dem neuen Rechte alle alten Traditionen aufhören und 
der Junker nur noch die Pflichten anerkennt, die das 


Geſetz ihm auferlegt, wird der bisherige trauri = 
ſtand unſerer Landbevölkerung ſich Geh * 
. ee 
Provinzielles. 


Strasburg. Laut amtlicher Bekanntmachung 
iſt der hinter dem Rittergutsbeſitzer Natalis v. Suler⸗ 
Pair anf Piontkowo, Kreis Strasburg, erlaſſene Sted- 
rief vom 10. Februar d. J. durch den Gnaden⸗Er⸗ 
aß vom 20. September d. J. Ber RB 
Marienwerder, den 18. Oktober. Die Feier 
des fünfzigjährigen Amtsjubtläums des Herrn Kreis⸗ 
erichts⸗Raths Hartwich wurde geſtern leider durch Er⸗ 
ankung inſofern weſentlich beeinträchtigt, als es dem⸗ 
elben nicht möglich war, an dem ihm von ſeinen An⸗ 
N gehörigen un Schützenhaus veranſtalteten Feſtmahle 
Theil zu nehmen. Die Feier gab Zeugniß von der 
allgemeinen und hohen Achtung und Liebe, welcher ſich 
er Juilar als Beamter und Bürger in hieſiger Stadt, 
er er ſeit —— Dienſtantritte angehört, zu erfreuen 
bat. Den Beginn der Feier machten die Turner mit 
überreichten dchen in früher Morgenſtunde, die Schützen 
tions En dein Jubilar einen Lehnſeſſel; das Appella⸗ 
der 928 die ftädtiichen Behörden und die Mitglie⸗ 
er des Kreisgerichts brachten ihre Glückwünſche dar. 


dem Gefeierten der ‚Abm verliehene Rothe Adlerorden 


3. Kl. überreicht, wa 5 h 
Namens feiner 8 brend ihm Herr Director Wetzki 


f 0 b 
gab. Auch die Gerichts⸗Einſaſſen x 
tation entjendet und verehrten Yen e wengi TE 
e An dem Diner nahmen über 160 
n Theil. 8 g 
Marienburg. Zum 23. d, M. bekommen wir 
uf unbeſtimmle Zeit zwei Kompagnien Infanterie 
die wegen der in Danzig graſſtrenden Augenkrankheit 
dislocirt werden, in Kantonnement. Nach Dirſchau 
ſemmen die anderen 2 Kompagnien. . Wie wir er⸗ 
hren, ift hier egen einen unſerer frömmſten Kir⸗ 
Vegi er eine Unterſuchung wegen jahrelang getrie⸗ 
r Unzucht eingeleitet. 
Danzig. (D. 3.) Nach einer Bekanntmachung 
der SAL N . 

Mare. Weſtpreußiſchen Feuerſocietäts⸗ Direction in 
u en 8 .. die N an in 
oßen Brände im Jahre 1865 den d 
Nadi Umfange angegriffen, daß ſelbſt mit Hinzunahme 
Rang poniblen Theils des Re erve⸗Fonds, ſo weit er 

ch die Summe von 150,000 Thlr. überſteigt, die 


resbedarfs nicht ausgereicht haben, und ein erheblicher 
Theil der Iſt⸗Ausgabe pro 1865 in das Rechnungs⸗ 
jahr pro 1866 hinübergenommen werden mußte. ie 
St-Einnahmen pro 1865 betrugen 215,514 Thlr. 9 
Sgr. 7 * 
181 Sgr. 4 Pf., ſo daß zur Deckung des Jahresbedarfs 
33,241 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. gefehlt haben. Es iſt des⸗ 
halb die Ausſchreibung von einem Drittel der ordent⸗ 
lichen Beiträge eines Halbjahrs angeordnet worden. 
Poſen, den 20. Okt. (Oſtd. Ztg.) Der „pass 
nik katolicki“, der in Grätz erſcheint und den höheren 
Kreiſen unſerer katholiſchen Geiſtlichkeit nahe ſteht, be⸗ 
richtet in ſeiner Nummer vom 12. Okt. d. J., daß alle 
Unterrichtsgegenſtände des Poſener Prieſterſeminars 
vom laufenden Semeſter ab in lateiniſcher Sprache 
vorgetragen werden, mit Ausnahme der Geſchichte die 


noch fernerhin polniſch, und der Philoſophie, die deutſch 


geleſen werden ſoll. 


Königsberg, den 19. Oktober. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt v. Batocki hat auf ſein Erſuchen den 
Abſchied erhalten. E 


Verſchiedenes. 


— Die Chronikſchreiber des Mittelalters berichtn⸗ 
von acht Brüdern von Freyſingen, welche unter Friede 
rich I. Barbaroſſa in den Lombardenkriegen mit großer 


Auszeichnung gefochten. So haben acht Gebrüder von 


Treskow auf Radagewo als echte Preußenſöhne im 
letzten Kriege gefochten: 1) Max, Hauptmann im 18. 
Jnfanterie⸗Regiment, erhielt den Orden pour le mérite 
bei Düppel. 2) Otto, Lieutenant im 2. Landwehr⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment (Beſitzer von Radagewo). 3) Oskar, 
Lieutenant im 7. Huſaren⸗Regiment. 4) Franz it 
tergutsbeſitzer auf Umoltowo bei Poſen), Premier⸗Lieu⸗ 
tenant im 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment, erſchoß mit 
dem Revolver den Rittmeiſter von Haller⸗Huſaren vor 
der Front, hieb 2 Offizere vom Pferde und erſchoß 
und hieb vom Pferde noch 4 Huſaren im Zeitraum 
von 10 Minuten, bei Tobitſchau. 5) Eduard, Lieute⸗ 
naut im 10. Regiment. 6) Heinrich, Lieutenant im 
47. Regiment, verwundet bei Nachod. 7) Arthur, Lieu⸗ 
tenant im Königs⸗Grenadier⸗Regiment, verwundet bei 
Nachod. 8) Herrmann, Lieutenant im Kaiſer-Franz⸗ 
Regiment. 


— — —ñ—jE 


Lokales. 


— Schulweſen. Die ſtädtiſchen Behörden bekundeten und 
bekunden jtetig, dankenswerther Weiſe, ein lebhaftes Intereſſe 
für unſer Schulweſen, und äußerte ſich daſſelbe bereits ſowol 
durch Verbeſſerung der finanziellen Lage der Lehrer, als auch 
durch Vermehrung der Lehrerkräfte, den Bau neuer Schul- 
gebäude ꝛc. Mit Rückſicht auf dieſes Intereſſe iſt es auffäl- 
lig, daß die von dem prakt. Arzt Dr. Parow angeregte 
„Reform der Schultiſche“, über welche u. Bl. in Nr. 
184 das v. Ihrg. eine ausführliche Notiz brachte, bei der 
inneren Einrichtung der neuen Schulgebäude bis jetzt ſo ganz 
unbeachtet gelaſſen worden iſt. Die Nothwendigkeit gedachter 
Reform iſt wol durch den Genannten außer Zweifel geftellt und als 
zweckmäßig von pädagogiſcher, alſo ſachverſtändiger Seite, ſo z. B. 
in der Schweiz, anerkannt. Wenn es nun auch im Allgemeinen 
Neuerungen gegenüber, zumal, wenn ihre praktiſche Ausfüh- 
rung mit nicht unbedeutenden Geldkoſten verbunden iſt, ge- 
rathen erſcheint, ſich vorſichtig und abwartend zu verhalten, 
ſo ſind doch anderſeits die Reformvorſchläge des Herrn Dr. 
Parow jo wohl begründet, daß mindeſtens eine berſuchsweiſe 
Anwendung derſelben in Prazis ſich von ſelbſt empfiehlt. 
Als zweckmäßig dürfte es daher erſcheinen, wenn wenigſtens in 
einer Kl. der höheren Töchterſchule, wie der Bürgerſchule, Schul ⸗ 
tiſche nach dem Dr. Parow'ſchen Muſter beſchafft und be- 
nutzt würden, um ihre Nothwendigkeit und Nützlichkeit auch 
hierorts feſtzuſtellrn. Ein folder Verſuch kann nicht koſtſpie⸗ 
lig ſein, und iſt es für uns bei der Wichtigkeit der in Rede 
ftehenden Angelegenheit unbegreiflich, warum nicht ſchon die- 
ſerhalb ein Antrag von der Schuldeputation, einem Kolle. 
gium von Sachverſtändigen, denen der Reformvorſchlag des 
Dr. Parow ſicher nicht unbekannt geblieben, an die ftädti- 
ſchen Behörden gelangt iſt. Die Angelegenheit iſt, wie ge- 
ſagt, der verſuchsweiſen Berückſichtigung wol werth und glau- 
ben wir daher annehmen zu dürfen, daß ſie von der beſagten 
Deputation fernerhin nicht werde unbeachtet gelaſſen werden. 
Gewiß iſt es auch eine Aufgabe dieſer Deputation nützliche 
Aenderungen, reſp. Reformen in und für das Schulweſen 
in Erwägung zu ziehen, reſp. zur praktiſchen Anwendung 
vorzuſchlagen. Soweit wir unterrichtet find, iſt in der Schul- 
Deputation vorberegte Reform noch nicht beachtet und be 
ſprochen worden. 

— Muſikaliſches. Am Sonntag d. 21. d. Mts. fand 
im Saale des Artushofes das erſte Konzert der Opernſänger. 
Geſellſchaft des Herrn Hané ſtatt. Der ehrenvolle Ruf, 
welcher über die Leiſtungen der Geſellſchaft ihr aus Brom- 
berg vorangegangen war, hatte eine ſehr zahlreiche Zuhörer. 
ſchaft in das Konzert geführt, welche die Geſangsſpenden der 
Geſellſchaft, wie es dieſelbe verdiente, mit lebhaftem Beifall 
ehrte. Alle vier Mitglieder (Vater, Muttter und zwei Töch⸗ 
ter,) der Geſellſchaft find wohlgeſchulte Sänger, welche ihre 
ſchönen Stimmmittel mit Geſchick und Geſchmack zu verwenden 
wiſſen. Alle Piecen, ſowol die Solo. wie die Quartett⸗ Pie. 
cen, waren ſehr ſorgfältig einſtudirt und wurden exakt ausge- 
führt. Herr Hans ift ein tüchtiger Baſiſt und Frau Hane, 
was ſie beſonders durch die Triller-Bariation von Venzano, 
bekundete, eine durchbildete Coloratur Sängerin mit einer ſehr 
wohlklingenden und anſprechenden Sopran. Stimme. Fräul. 
Roſa Hane erwarb ſich durch den Vortrag des Rondo 2 von 
Gumbert, welches dieſelbe am Sanfe des Konzerts auf Er- 
ſuchen wiederholte, allgemeinen Beifall. Auch das Programm 
legte für den Kunſtſinn des Dirigenten Herrn Hans em gu- 
tes Zeugniß ab. Nicht nur war jede Piece in muſikaliſcher 
Beziehung werthvoll, fondern die Geſänge waren fo gut zu 


Pf., dagegen die Iſt⸗Ausgaben 148,855 Thlr. 


ordentlichen Beiträge, Zinſen ꝛc. zur Deckung des Jah⸗ | ſammengeſtellt — es wechſelten nemlich Piecen ernſten und 


heiteren, wie gemüthvollen Inhalts —, daß das Konzert nicht 
im Geringſten ermüdete. Den Geſangsfreunden können wir 
die Konzerte des Herrn H. und ſeiner Familie nur auf das 
Wärmſte empfehlen, ſie werden dieſelben nach dem Erfolg 
des heutigen erſten zu ſchließen höchſt befriedigt verlaſſen. 

Nun aber noch ein Wort über das Lokal. Wenn ein 
Fremder hört, daß der Saal mit dem Nebenzimmer das erſte 
Geſellſchaftslokal Thorns iſt, fo ſchlägt er ſicher vor Erftau- 
nen die Hände über dem Kopfe zuſammen, denn einen ſo 
widerlichen Eindruck machen die ſchmutzigen Wände des Saa⸗ 
les, wie der Nebenzimmer. Die Stadtverordneten-Berfamm- 
lung hat bereits die Nothwendigkeit einer Reftauration des 
Lokals durch einen Beſchluß anerkannt; wir wiſſen indeß nicht, 
woran es liegt, daß zur Ausführung dieſes Beſchluſſes noch 
Nichts geſchehen iſt. Anderſeits kann und muß in Anbetracht 
der nicht unbedeutenden Miethe, welche der Pächter zu zah⸗ 
len hat, für eine anſtändige Inſtandſetzung des Lokals Et. 
was erfolgen, und hierauf betreffenden Orts hinzuwirken 
dürfte wohl die Pflicht der Verwaltungs Deputation des Ar- 
tusſtifts fein. Alſo im Intereſſe der Würde unferer Stadt 
eine baldige, wenn auch nur beſchränkte Renovirung des Ge. 
ſellſchaftslokals im Artushofe! — 

— Bur Voith des Artikels im Wochenblatt betr. 
d. Aufhebung des Sim. ⸗Judä-Markts geht uns folgende No- 
ee 

Die Königl. Regierung hat die vom Magiftrat im Ein- 
verſtändniß mit dem Kreisphyſikat beantragte Aufhebung des 
Sim.-Iudä-Iahrmarkts nicht genehmigt, weil eine ſolche Maß⸗ 
regel nur an Orten, die von anſteckenden Krankheiten inficirt 
ſeien, nicht aber als bloße Vorſicht gegen deren Verbreitung 
gerechtfertigt ſei. 

— Lotterie. Bei der am 20. d. Mts. angefangenen 
Ziehung der 4. Klaſſe 134. königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 
Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 58,775. 1 Haupt- 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 31,204. 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. fielen auf Nr. 72,092 und 93,437. 

5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 22,324, 23,370, 
33,552, 59,808 und 86,177. 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3564, 5305, 
10,603, 19,780, 20,717, 26,491, 27,067, 27,440, 27,869, 
28,429, 29,298, 33,327, 37,538, 37,885, 38,862, 38,872, 
41,969, 42,177, 43,671, 46,149, 48,070, 48,841, 51,328, 
59,937, 62,482, 65,361, 66,446, 68,536, 68,698, 81,203, 
81,590, 88,062, 89,214, 93,346 und 93,802. 


Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
28 pCt. Ruſſiſch Papier 27% pCt. Klein-Courant 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pet. Reue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
———— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 21. Oktober. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 
Den 22. Oktober. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


Briefkaſten. 5 

— Eingeſandt. Mit welchem Recht hat man während dem 
Bau des neuen Kriminales die directe Paſſage vom Altftädti- 
ſchen nach dem innneren Culmer⸗Thor — der Mauer ent- 
lang — geſperrt? £ 
Auch die 2. direkte Verbindung der Bäcker. u. Schlamm- 
ſtraße iſt durch den betreffenden Bauzaun an der Marien. 
kirche entlang fo beengt, daß kaum ein Fuhrwerk und in die- 
ſem Augenblick wiederum keine Perſon den Weg paſſiren kann. 

Außerdem aber iſt dieſer Straßentheil ſo ausgefahren 
und dort die Löcher von dem Rinnſteinwaſſer des Marienkirch⸗ 
platzes auch bei trockenſter Witterung derart mit übelriechen- 
dem Schmutz ausgefüllt, daß es einem Jeden, — der dieſen 
Weg nicht nothgedrungen wählen muß — gerathen ſei, ſich 
einen Umweg über den Markt ꝛc. gefallen zu laſſen. 

Es entſteht nun die Frage: Wer hat in dieſem Falle 
für die, wenn auch nur augenblickliche, reſp, vorübergehende 
Inſtandſetzung dieſes Verkehrstheiles zu ſorgen? Mindeſtens 
müßten die erwähnten Löcher mit Kies ausgefüllt oder — 


für die Desinfection der beiden nicht beſonders ſchön riechen. 


den Tümpel Sorge getragen werden. . 
Bei etwa eintretendem Regenwetter oder Glatteis iſt 

dieſe Straße kaum bei Tage, geſchweige denn zur Nachtzeit 

aſſirbar. 

— Wenn nun dem Zurückſtellen des Bauzaunes nichts mehr 

im Wege ſteht, weil die Fundamente der ganzen Gebäude- 


umwährung bereits vollſtändig fertig find, warum wartet man . 


erſt, bis ein Unglücksfall z. B. ein Brand in dieſer Gegend, 
die Abhülfe dieſes Mißſtändes nöthig macht? 
Leider deckt man immer gern erſt dann den Brunnen 


zu, wenn das Kind ertrunken iſt. 
E 


Inſer ane 
Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 


Mittwoch, den 24. Oktober. Nachm. 3 Uhr. 

299729 95 ung: 1) Verpachtung dex ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei; 2) Privatgeſuch: — 3) Bedingungen 
zur Verpachtung der Weichſelbrücke: — 1) Privatge⸗ 
uch; — 5) Vorſchläge des Herrn Fr. Türcke, betref⸗ 
end die 0 der ſtädtiſchen Gasanſtalt; — 6) 
Antrag des Magiſtrats wegen Annahme eines Hilfs⸗ 
förſters für das Barbarker Forſt⸗Revier; — 7) Die 
Gemeinve = Ai dag J pro 1865; — 8) Wahl eines 
Mitgliedes 95 das Inſtitut für den gewerblichen Fort 
ſchritt; — 9) Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Au⸗ 
guſt er.: — 10) Antrag des Herrn Adolph, betreffend 
a von Turnplätzen für die vorſtädtiſchen 
Schulen. 

Thorn, den 19. Oktober 1866. 

Der Vorſteher Kroll. 


Vorläufige ' 
Concert⸗Anzeige 


Dem allgemeinen Wunſch nachzukommen, er⸗ 
laube ich mir mitzutheilen, daß ich im Laufe die⸗ 
ſes Winters 3 Synphonie-Concerte veranſtalten 
werde. Die Subſeriptions⸗Liſten werden zu dieſem 
Zweck in Umlauf geſetzt. 

A. Krämer, 
Kapellmeiſter im 61. Juf.⸗Regmt. 
Artushof. 
Mittwoch den 24. Oktober. 
Opern-Geſangs-Concert 
(mit durchaus neuem Programm.) 
mit Pianoforte des Geſanglehrers und Liedercom— 
poniſten C. Hané, Baſſiſt. ſowie der Opern⸗ u. 
Coneertſängerin Frau R. Hané nebſt Töchtern. 
Entree an der Kaffe 7½ Sgr. 
Billets find vorher a 5 Sgr. bei Herrn Gree und 
bei Herrn Höse im Artushof bis 7 Uhr Abends 
zu haben. Entree für Kinder nur an der Kaſſe 
2½ Sgr. 
Anfang ½8 Uhr. 


Prima waſſerhl. Petroleum 
empfing und empfiehlt billigſt 
Gustav Kelm. 
Vrückenſtraße Nr. 20. 


Handwerkerverein. 

Am Sonnabend d. 27. d. Abends 8 Uhr 
findet im Saale des Artushofes ein 

Tanz vergnügen 
für die Vereinsmitglieder ſtatt. Entree 7¼ Sgr. 
für die Herren. — Die Theilnahme iſt nur ge⸗ 
gen Vorweiſen der Mitgliedskarte geſtattet. 

Der Vorſtand. 


1 Vortheilhafte Geſchäfts⸗ 


Offerte. 
Ca. 600 Bände ſehr beliebter gut erhaltener 


nicht alter Romane zur Gründung oder Complet⸗ 
den geringen 
Näheres bei 


tirung einer Leihbibliothek ſind für 

Preis von 70 Thlr. zu derkaufen. 
A. Bach. Danzig. 
Hundegaſſe Nr. 5. 


— — nn 


Seeed 


Bis zum 25. Oktober habe ich meinen 
Aufenthalt in 
Thorn, Hotel de Sanssouei 
(Zimmer 6—7) verlängert. 

2 
©) 


@ Zahnarzt I. Vogel aus Berlic. 


Siefelotetelololeieleisioleleieielsie 
Gegen Huften und Heiſerkeit, Rauhheit im 
Halſe, Verſchleimung u. ſ. w. giebt es nichts 


Beſſeres als die 


Stollwerck schen Brust- 
Bonbons. 


Man findet ſelbe in Original⸗Packeten a 4 
Sgr. in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 


gof bei L. Wienskowski. 


Is das entschieden vorzüglichste Hülfs- 
mittel für den sprachlichen Selbstun- 


terricht empfehlen wir den in 10. Aufl. 
erschienenen brieflichen Unterricht nach 
der Methode 
Poussaint-Langenscheidt 
j von C. van Dalen, Prof. H. Lloyd 
Englisch und Literat G. Langenscheidt, 
nei von Prof. Ch. Toussaint und 
Französisch Literat G. Langenscheidt. 
— Wöchentl. 1 Lect. à 5 Sgr. Complete 
Curse 5 / Thlr. — (Cursus I. und II. zu- 
sammen (auf einmal) statt 11½ nur 9 Thlr. 
— Probebriefe nebst Prospekt 5 Sgr. 
Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
nimmt Bestellungen an. 


uchmacherſtr. 186 iſt eine Wohnung beſtehend 
- Zimmern, Küche nebſt Zubehör möblirt 
oder unmöblirt ſofork oder vom 1. November cr. 


aus 2 


zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag d 


ganze 
a 4 Thlr. 10 Sgr. 


Riten ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. 


In 6. Auflage erſchien ſo eben: 
Volks⸗ Arzneimittel und einfache, nicht 


pharmaceutiſche Heilmittel gegen Krankheiten 
des Menſchenvon Dr. Joh. Fr. Osfiander, 
weiland, Profeſſor der Mediein in Göttingen, 
Fürſtlich Waldeckſcher Hofrath ꝛc. ꝛce. 356 
Octapſeiten großen, eleganten und correeten 
Druckes. Im Ganzen 2795 verſchiedene Heil⸗ 
mitel und diätetiſche Vorſchriften gegen alle 
Krankheiten und kleinen Leiden des menſchlichen 
Lebens. Preis nur 20 Sgr. oder ½ Thlr. 
gebd. 25 Sgr. 

Familienvätern, Landleuten, Geiſtlichen und Leh⸗ 


rern, Seeleuten und Schiffsrhedern, ſowie namentlich 
Auswanderern, als das beſte, populärſte Werk dieſer 
Art zu empfehlen, welches in allen Fällen ſichern Rath 
und Hülfe bringt. 


Es iſt dies Werk nicht mit den zahlloſen, 


marktſchreieriſchen Machwerken, welche auf die 
Leichtgläubigkeit der Menge berechnet find, zu vers 
wechſeln, ſondern zu beachten, daß es ein Ori⸗ 
ginalwerk aus der Feder eines berühmten prakti⸗ 
ſchen Arztes und hochgeehrten Lehrers an der 
Univerſität in Göttingen und daß namentlich der 
Werth des Buches darin zu ſuchen iſt, daß die 
vorgeſchriebenen Mittel und Lebensregeln ſämmt ⸗ 
lich einfache find, die Jever ohne Mühe anwen- 
den und befolgen kann. ö 


Verlag von Carl Meyer in Hannover 


vorräthig in allen Buchhandlungen in Thorn bei 
Ernst Lambeck. 


Geübte Putzarbeiterinnen finden Beſchäfti⸗ 
gung bei E. Swaycarska. 
Eine braune Stute, fehlerfreies 
Reitpferd, iſt ſofort preispürdig zu 
verkaufen. Näheres Neuſt. Markt 
138/39 eine Treppe. 


4 BDerliner Pianino's 
2 neueſter Form und mit klangvollem 
Tone, auch Harmonika und Saiten ze. 
S. ſind wieder vorräthig bei J. Kluge. 
Katharinenſtraße Nr. 207 as] Bel 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An 
zeige, daß ich jetzt ſchräge über dem Hotel zum 
Kopernikus Nr. 88 wohne, und bitte mich mit 
Beſtellungen ſowie mit Reparaturen gefälligſt zu 
beehren. David Lilienthal, 
- Schuhmachermeiſter. 
„Meine Grnodſtücke Altſtadt Nr. 36/37 
ih beſtehend aus einem großen Wohnhauſe 
und 4 Speichern, ſowie daß Grundſtück 
Neustadt Nr. 66 beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, 
bin ich Willens, aus freier Hand 1 verkaufen. 
Thorn, den 18. Oktober 1866. 
Ernst Hugo Gall. 
Ein Jahrmarkts Lokal 
u vermiethen. iteſtraße 83. 
au vertletgen. Beelen e golaschmidt. 


1 Klavier ꝛc. wird gekauft reſp. gemiethet, 
v. wem ſagt die Exped. d. Bl. 
Ein Flügel ſteht zu vermiethen oder auch zu 
verkaufen Schülerſtr. Nr. 406, 2 Treppen. 
Einen eifernen Kochofen verkauft billig 
C. Schönborn, 
Handelsgärtner. 


PP. 2 — 
Ein Pianoforte iſt zu verkaufen. Heilige⸗ 
Geiſiſtraße Nr. 178. 


Lotterie. Anzeige 


Zur bevorſtehenden mit Genehmigung Königlich Preuß. 
Klaſſe hannoverſcher Landes⸗Lotterie empfiehlt Original-Looſe 
halbe 


à 2 Thlr. 5. Sgr. 


Die Haupt⸗Collection von 


A. Molling 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. Gewinngelder und amtliche Ziehungs 4% 


er Raspebuhdruderei von Ernſt Lambeck. 


Regierung ſtattfindenden Ziehung 1. 


viertel 
à 1 Thlr. 2½ Sgr. 


in ennover. M 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 25. d. Mts. 
f Vormittags 10 Uhr 
ſoll eine Quantität alten Bauholzes vor dem 
Krahngebäude a. d. Weichſel öffentlich verſteigert 
werden. 


Königliches Haupt⸗Zoll-Amt. 
Vorſchuß⸗Verein. 
general⸗Uerſammſung 


am Dienftag den 23. d. Mts. Abends 8 Uhr 

im Schützenhauſe. Rechnungs⸗ 

legung. 

ne ee 
—FPekliner Pianinos, 

Mi 2451 vorzüglich alte Violinen, Violen 

Y nnd Cellos, worunter auch eine 


Tagesordnung: 


Antonius Stradiuarius, Anno 
1724 (feſter Preis 150 Thlr.), ſowie alle Arten 
von Muſik-Inſtrumenten, zu Kauf und Miethe, 
ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 

die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Wir beabsichtigen unſer ſeit 15 
Jahren hier beſtehendes ) 
ee und Detail- 

Geſchäft 


das ſich einer feſten guten Kundſchaft 
zu erfreuen hat, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Refleeitrende 
belieben ſich in franeo Briefen an uns 
direkt zu wenden. f 
Martin Michalski & C0. 
in Inowraclaw. 


ge Haufe des Kaufmanns Herrn N. 
Neumann, Serbe parterre, 
22. October 1860. 
e Dr. Meyer, Juſtizrath. 


ah — . ̃ —oi————xßůĩůů— 
Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
jehun 


am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlen. 20,000 * 
Looſe zu einem 5 per Stü 
m Agenten 
ſind zu beziehen von de Age Lambeck. 
Leere Eau de Col.-Fl. kauft Horstig. 
iſt vom 1. april 
Brückenſtr. 7. 

W. Danziger. 


Ei möblirte Wohnung 1 Tr. vornheraus zu 
vermiethen Breiteſtr 88. 


Ein Jaden nebſt Wohnung 
1867 ab zu vermiethen. 


gr kleine Vorderſtube iſt zu vermiethen. oe 
vechte-Str. 115/6. 7 
e 1 
dais mit auch ohne Beköſtigung für 1 oder 
L 1 — Leute ſind gleich zu haben. Weißeſtt⸗ 


Nr. 76 eine Treppe hoch, 


„ Seen" 2 3 | 
— Mäein Büreau befindet ſich jetzt im 


